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Projektabschlussbericht "Die Reise nach Rüya" 
 

 
 
Kinder unterschiedlicher Herkunft, Kinder mit unterschiedlichen Lebenserfahrungen, Bedürfnissen 
und Talenten konnten ihre persönlichen Ängste und Träume, Ideen und Stärken einbringen, 
Empathie für andere entwickeln und gemeinsam zwei erfolgreiche Aufführungen auf der Bühne des 
Duisburger KOM'MA-Theaters präsentieren. Sie hatten viel Spaß dabei, haben Präsenz und Disziplin 
erworben. Sie konnten Erfahrungen mit sich und den anderen Kindern, dem Team und mit den 
Künsten machen und sich ein grundlegendes musikalisches, tänzerisches und künstlerisches 
Ausdrucksvokabular aneignen. Jede(r) konnte sich nach seinen/ihren Möglichkeiten einbringen. 
Einige haben tragende Rollen übernommen, andere musikalische oder tänzerische Parts, manche 
sogar in mehreren Szenen. Viele haben zur Entwicklung der Musiken, Szenarien, Choreographien 
beitragen. Alle haben ihren persönlichen Platz in der Gruppe und Freunde gefunden. 
 
Ungeachtet dessen war die Arbeit nicht so einfach und planbar wie projektiert - und dies nicht nur 
aufgrund der Vielsprachigkeit der Kinder. Vor allem die Fluktuation durch Abschiebungen und 
Umsiedlungen bereitete uns große Probleme - menschlich und künstlerisch.  
 
Zählt man alle Kinder dazu, die abgeschoben oder in andere Unterkünfte und Stadtteile umgesiedelt 
wurden, so wurde die geplante Teilnehmerzahl von 50 Akteuren im Laufe des Projektes weit 
überschritten. An den abschließenden Aufführungen im Juni 2018 nahmen teil:  

 ca. 25 Rheinhauser Kinder aller Nationen, darunter viele türk. Herkunft und Roma  

 ca. 25 Kinder aus Flüchtlingsfamilien, viele aus dem Irak, Syrien, Afghanistan, Aserbaydschan, 
Tschetschenien, Indien, aus afrik. Ländern ... 

 Kinder unterschiedlicher Religionen, vor allem christlich, muslimisch und jesidisch ... 

 insgesamt überwiegend Kinder aus prekären Verhältnissen. 
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Die Spielidee und Geschichte haben sich im Lauf des Projektes entsprechend den Ideen und 
Möglichkeiten der Kinder verändert. Szenen, Songs, Choreos, animierte Bühnenbilder und Kostüme 
wurden gemeinsam mit den jungen Akteuren in Musik-, Theater-, Tanz- und Kunstwerkstätten 
entwickelt und entführen Protagonisten und Zuschauer in verrückte Welten. Die einzelnen Szenarien 
greifen alltägliche Herausforderungen der Kinder auf, überzeichnen oder karikieren sie und stellen 
Amos und seine Freunde vor schier unlösbare Aufgaben.  
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Bereits im ersten Durchlauf im KOM'MA-Theater konnte man 
beobachten, wie die Kinder über ihre eigene Phantasie und 
Fähigkeiten staunten und wie die Zuversicht wuchs, dass es ein 
ganz tolles Stück wird, was sie gemeinsam geschaffen haben und 
was sich niemand so facettenreich, witzig und tiefgründig 
vorgestellt hatte. Und großes Staunen und Begeisterung 
herrschten dann auch bei den Präsentationen zum 
Projektabschluss am 12. und 13. Juni.  
 

 
 

Das Projekt war immer wieder von Umstrukturierungen in der Duisburger Flüchtlingspolitik 
betroffen. Die Unterkunft in der alten Schule Werthauserstr. wurde aufgelöst, eine riesige 
Traglufthalle errichtet und eine neue Unterkunft für Frauen und Kinder eröffnet. Es gab 
Abschiebungen und Umsiedlungen von Flüchtlingskindern, die z.T. schon länger zum Bahtalo-Projekt 
gehörten. Umso wichtiger war es für uns, wiederholt Projekttage auf dem Gelände der Traglufthalle, 
auch mit Kindern aus dem Quartier Franz-Schubert-Straße zu realisieren, zu Exkursionen und 
Veranstaltungen einzuladen. Wir wollten das Projekt für neu angekommene Kinder und Jugendliche 

öffnen und zugleich den teilnehmenden 
Rheinhauser Kindern Gelegenheit geben, die 
Situation von Kindern in der Unterkunft zu 
erleben. Die Projekttage durchzusetzen 
brauchte allerdings immer wieder einen 
langen Vorlauf und viel Energie in der 
Auseinandersetzung mit der Verwaltung.  
 
Für den Kern der Teilnehmergruppe und das 
Team bedeutete die Offenheit des Projektes 
auch, Änderungen in Besetzung und Ablauf in 
Kauf zu nehmen. Einzelne Parts der 
Produktion haben wir schließlich in der 

dritten Besetzung auf die Bühne gebracht. Da waren Verständnis und Geduld gefragt, musste man 
neue Mitspieler, Sänger und Tänzerinnen 
willkommen heißen, kennen lernen und 
einarbeiten. Dabei waren wir bemüht, den 
Neuankömmlingen, die meist ohne deutsche 
Sprachkenntnisse zu uns stießen, einen sanften 
Einstieg und trotzdem die Mitwirkung in der 
Produktion zu ermöglichen. Meist waren es 
Angebote im Kunst-, bzw. Tanzbereich, die ohne 
viel Sprache Zugang und Teilhabe bieten. Trotzdem 
mussten sie ja die Geschichte verstehen. Da wir 
nur selten auf Dolmetscher zurück greifen 
konnten, wurden die 'alten Hasen' unter den 
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geflüchteten Kindern zunehmend sicherer 
im Übersetzen, sodass wir mittlerweile gar 
keine externen Dolmetscher mehr 
anfragen. 
 
Die Bindungen unter den Kindern waren 
und sind überhaupt intensiv und 
ausgesprochen zugewandt. Die Kinder aus 
den Flüchtlingsunterkünften wurden und 
werden jedes Mal herzlich empfangen. 
Einige der ‚Rheinhauser Kinder’ 
übernahmen richtig gehend 
Verantwortung für sie, sorgten dafür, dass 
sie sich wohl fühlen, verstehen, was 
passiert und selbst Ideen einbringen können. Verglichen mit den ‚Rheinhausern’ war es schon 
auffallend, wie sehr die Flüchtlingskindern die Angebote genießen und auch die Aufmerksamkeit und 
Nähe, die ihnen entgegen gebracht wird. Sie waren sehr konzentriert bei der Sache und 
ausgesprochen ehrgeizig. Für die Rheinhauser wurde deutlich, dass Vieles, was sie haben, für andere 
nicht selbstverständlich ist. 
 
Die Kinder arbeiteten gut und an Stärken orientiert zusammen. Sie schätzten gegenseitig ihre 
Fähigkeiten und ermutigten einander zu Ausdauer und Disziplin. Mit der Zeit nahmen auch Jungs aus 
den Flüchtlingsquartieren die Tanzangebote wahr, bei denen sie anfangs zögerlich waren – und nicht 
nur im HipHop-Style.  
 
Das Projekt hat auch über die künstlerischen Werkstätten und Produktionen hinaus neue 
menschliche Erfahrungen und Zugänge zu schönen Orten und Sehenswertem in der Stadt eröffnet 

(in Familienbesuchen, kleinen Exkursionen 
im Stadtteil, Teilnahme an Aktionstagen im 
Duisburger Innenhafen in Zusammenhang 
mit dem Projekt der Outlaw.die Stiftung, 
am Laternenbau und Martinszug "Wer teilt 
gewinnt", der Eröffnung des Lebendigen 
Adventkalenders Rheinhausen, der 
Weihnachtspäckchen-Aktion und dem 
Weihnachtskino der Sportjugend…). Ein 
Zugewinn war dies nicht nur für Kinder aus 
Flüchtlingsfamilien. Auch die Kinder aus der 
Sekundarschule haben solche Erfahrungen 
in der Regel nicht.  
 

Von den Flüchtlingsfamilien wurde das Projekt auch als Ansprechpartner wahrgenommen, wenn 
man Hilfe braucht. In der Regel konnten wir den Kontakt zu Flüchtlings- und Sozialberatern, dem 
psychologischen Dienst u.s.w. herstellen und übernahmen nur in Ausnahmefällen selbst die 
Begleitung von Familien zu Ämtern, Rechtsanwälten, Ärzten. In der Endphase der Traglufthalle war es 
wichtig, Familien bei der Wohnungssuche, Renovierung und Einrichtung zu unterstützen. Gemeinsam 
mit den von Abschiebung bedrohten afghanischen Familien in Rheinhausen bemühten wir uns um 
die Aufklärung der Öffentlichkeit über die Situation in ihrer Heimat und die Durchsetzung einer 
Petition im Duisburger Stadtrat, die aber leider scheiterte.  
 
Nach den Bahtalo-Projekttagen und Ferienaktionen sind viele Kinder aus der Traglufthalle dabei 
geblieben und meist auch nach dem Umzug in eine Wohnung weiter zu den wöchentlichen Proben in 
die Sekundarschule gekommen. Entsprechendes gilt für die Kinder aus dem Flüchtlingsquartier Franz-
Schubert-Str. und auch die Schüler*innen der Sekundarschule. Wir hatten das Vertrauen der Eltern 
gewonnen, eine Voraussetzung dafür, dass sie uns ihre Kinder mitgaben.  
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Das Projekt wurde von einem intergenerativen und multikulturell zusammengesetzten Team 
geleitet, Akteuren deutscher, kurdischer, türkischer und afrikanischer Herkunft, älteren Fachkräften 
mit abgeschlossenem Studium und langjähriger Berufserfahrung und jungen KünstlerInnen bzw. 
Studierenden in den Bereichen Musik und Tanz. Auch dieser Aspekt war von Bedeutung, fanden die 
Kinder doch so Menschen im Team, die ihnen ein Stück Heimat und Identität vermitteln konnten, die 
z.T. sogar ihre Sprache sprachen, ihre Kultur kannten und repräsentierten. Unterstützt wurden wir 
darüber hinaus von StudentInnen und SchülerInnen, Mitgliedern der alevitischen und freikirchlichen 
Gemeinden im Stadtteil und Eltern beteiligter Kinder, die teils schon seit Jahren ehrenamtlich im 
Projekt BAHTALO arbeiten. 
 
 
 
 
 

 
 

Bei der abschließenden Reflexion des Projektes vor den Sommerferien haben alle bis auf einige 
Kinder, die leider von einer Umsiedlung in einen anderen Stadtteil ausgehen müssen, auf ihrem 
Feedback-Bogen angegeben, dass sie auch am nächsten Bahtalo-Projekt teilnehmen möchten. Sie 
haben ihre Vorstellungen bzgl. der künstlerischen Schwerpunkte konkretisiert, und einige 
Jugendliche haben den Wunsch geäußert, sich noch stärker an der Programmarbeit und Entwicklung 
der Spielidee zu beteiligen. Eine erste Spielidee und Geschichte liegt bereits vor.  
 
Auch die Resonanz in der Öffentlichkeit war durchweg positiv. Beide Vorstellungen waren 
'ausverkauft', wobei der Eintritt ja kostenlos war, die Besucher sich aber vorher um eine Platzkarte 
kümmern mussten. Viele Eltern und Freunde auch aus den Flüchtlingsunterkünften waren 
gekommen, um die Kinder zu erleben, sich an und mit ihnen zu freuen. Begeistert äußerten sich auch 
Kolleg*innen der Sekundarschule, die zur Aufführung gekommen waren. Leider gab es keinen Bericht 
in der lokalen Presse, wohl aber in den sozialen Medien. 
 
Die Zusammenarbeit der Bündnispartner hat sich bewährt. BAHTALO stellte die Projektleitung, 
koordinierte das künstlerische und pädagogische Team, hatte den Kontakt zu den Kindern in den 
Flüchtlingsunterkünften und Quartieren und brachte ein hohes ehrenamtliches Potential ins Projekt 
ein. Die Sekundarschule RH unterstützte bei der Projektorganisation und -durchführung, mit der 
Bereitstellung der Räumlichkeiten und der Präsenz des Hausmeisters. Darüber hinaus hat eine 
Kollegin der Schule kontinuierlich im Team mitgearbeitet und das Projekt begleitet. So konnten auch 
viele Kinder aus alteingesessenen Rheinhauser Familien Zugang zur Projektarbeit und zu 
Flüchtlingskindern finden. Arbeit und Leben gewährleistete die professionelle Projektabwicklung. 
 
Das nächste Projekt 2018/19 ist bereits geplant. Nach den 
Sommerferien öffnet sich die Kinderbühne mit Schnupper-
Werkstätten, u.a. an der Sekundarschule Rheinhausen,  für neue 
Akteure.  Wir waren mit unserem Antrag bei Kultur macht stark - 
Künste öffnen Welten erfolgreich. Soweit, so gut!  
 
Was aber fehlt, ist eine nachhaltige finanzielle Basis. Wir wissen 
nie, ob wir mit dem nächsten Antrag für das nächste Projekt 
erfolgreich sind. Natürlich kann man eine gewisse Zeit allein mit 
dem ehrenamtlichen Termin überbrücken. Wichtig für den 
Zusammenhalt, Spaß und die öffentliche Wahrnehmung ist aber 
die Entwicklung einer überzeugenden Qualität der Werkstätten 
und Präsentationen. Das ist ohne die Förderung der 
Zusammenarbeit mit Künstlerinnen und Künstlern diverser 
Künste und Kulturen und ohne Mittel für Ausstattung und 
Organisation nicht möglich. Nicht nur wir haben Ansprüche entwickelt - auch die Kinder.  
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Die Frage ist auch, wie man ein künstlerisches Niveau und damit verbunden ein attraktives Angebot 
aufrecht erhalten kann, wenn Kontinuität und Begegnung im Integrationskonzept der Stadt keine 
Rolle spielen. Eine Folge begrenzter Werkstattangebote kann nur eine Notlösung sein, Wir brauchen 
langfristige Entwicklungs-, Begegnungs- und Beteiligungsmöglichkeiten für alle Kinder im Stadtteil 
und in Duisburg. 

 
 
 
 
 
 

 




